
Electro-Schock in Schwanden!
Schweden schliessen Glarner Fabrik

C hurchill in den Stras-
sen Zürichs, Picasso 
mit seinem ewigen 

Streifenhemd und natürlich 
eines der berühmtesten Fo-
tos aller Zeiten: Che Gueva­
ra mit einer Cohiba zwischen 
den Zähnen. Die Bilder von 
René Burri sind Klassiker. 
Gestern starb der legendäre 
Schweizer Fotograf im 
Unispital Zürich mit 81 Jah-
ren an Krebs. 

Burri prägte wie kein an­
derer Schweizer Fotograf 
die Bilderwelt. Nicht nur 
hierzulande. Seit Jahrzehn-
ten lebte er in Paris. Ebenso 
wie ein anderer berühmter 
Fotograf und langjähriger 
Freund Burris, der Berner 
Michael von Graffenried 
(57): «René Burri verstand 
es, Inhalt und Ästhetik auf 
einem Foto zu vereinen. Et-
was, das alle Fotografen 
ständig versuchen – und 
meist daran scheitern. 
René hat das geschafft, da-

rum war er einer der gröss-
ten Fotografen, die es je ge-
geben hat. Er war der König 
der Fotografie.» René Burri 

besuchte die Kunstgewer-
beschule in Zürich und war 
seit den 50er-Jahren für die 
berühmte Fotoagentur 

Magnum auf 
der ganzen 
Welt unter­
wegs. Dabei 
habe er, sagte 
Burri, mehr 
historische 
Momente ver-
passt als ein-
gefangen.

Denn er war keiner, der 
die Kamera immer drauf-
hielt. Er war zurückhaltend 
– und das war seine Stärke. 
«Er stürzte sich nicht ein-
fach ins Kriegsgestürm» 
sagt Graffenried, «er blitzte 
niemandem ins Gesicht, 
sondern dokumentierte 
den Hintergrund. Er fing 
mit seiner Kamera die See-
len der Menschen ein.» 2011 
ehrte Swiss Press Photo Bur-
ri mit dem Lifetime Award.

120 Jobs weg
Von Michael Bolzli und Guido Schätti

T iefschlag für das Glarner 
Hinterland: Der Haus-
haltgerätehersteller Elec-

trolux will seine Fabrik in 
Schwanden bis Ende 2015 

schliessen. 120 Arbeitsplätze 
verschwinden. Ein erster Ein­
schnitt erfolgte bereits vor zwei 
Jahren. Damals arbeiteten noch 
230 Glarner und Glarnerinnen 
für den schwedischen Konzern. 
Nun kommt das Aus. 

Die Stimmung in Schwanden 
ist auf dem Tiefpunkt. Ein Arbei-
ter ist den Tränen nahe, als er 
gestern Nachmittag das Areal 
verlässt. «Es gibt Familien, bei 
denen Vater und Mutter hier ar-
beiten», sagt ein Kollege. 

Besonders bitter: Am 
gleichen Tag verbucht 
der schwedische Kon­
zern einen Gewinn­
anstieg um 42 Prozent! 
Die weltweiten Geschäf-
te laufen glänzend. 

Electrolux wird von 
der Familie Wallenberg 
kontrolliert. Ebenso wie 
die Gripen-Herstellerin 
Saab. Zahlen die Glar-
ner die Quittung für das 
Nein des Schweizer Vol-
kes zum Kampfflugzeug 
Gripen? 

Nein, sagt Peter Ba-
randun (50), Chef von 
Electrolux Schweiz. Der 
Gripen-Entscheid habe 
keine Rolle gespielt. 

Die Gründe seien rein 
wirtschaftlich: Seit dem 
Ausbruch der Finanzkri-
se steckt Schwanden in 
den roten Zahlen. Der 
Exportanteil schrumpf­
te innert fünf Jahren von 
40 auf 5 Prozent. «Mit 
dem starken Franken 
sind wir nicht mehr kon-
kurrenzfähig», sagt Ba-
randun. «Wenn wir die 

anderen 700 Arbeitsplätze von 
Electrolux in der Schweiz erhal-
ten wollen, müssen wir Schwan-
den schliessen.» 

Denn Besserung sei nicht in 
Sicht. Im Gegenteil: Die Swiss­
ness­Vorlage erschwere die Si­
tuation zusätzlich, sagt Baran­
dun. Sie verlangt, dass 60 Pro-
zent der Kosten in der Schweiz 
anfallen müssen, damit ein Pro-
dukt das Label «Swiss made» 
tragen darf. «Da ist Schwanden 
chancenlos», sagt Barandun. 

Beim Branchenverband 
Swissmem stösst er auf offene 
Ohren: «Wir haben immer ge-
sagt, dass die Hürde von 60 Pro-
zent ein Standortnachteil ist für 
die Schweiz», sagt Swissmem-
Sprecher Ivo Zimmermann. 

Die Swissness-Vorlage – ein 
Job-Killer? Für Gewerkschafter 
Guido Schluep (48) sind das fau-
le Ausreden. Der Leiter Industrie 
bei der Syna ist tief enttäuscht 
von Electrolux: «Entgegen allen 
Gepflogenheiten wurden wir 
nicht vorab informiert.» 

Electrolux – 2011 wurde sie 
noch als beste Arbeitgeberin der 
Schweiz ausgezeichnet – verlet-
ze die Sozialpartnerschaft: 
«Electrolux will schon vor dem 
Start des Konsultationsverfah-
rens vollendete Tatsachen schaf-
fen», sagt Schluep. Das sei gegen 
das Gesetz. Schluep will kämp-
fen: «Für mich ist noch kein 
Arbeitsplatz verloren.» 

Christian Bohli (38), 
Zürich, Angestellter

«Ich bin in Schwanden aufgewachsen, 
der Entscheid macht mich tief betroffen! 

Ich denke, dass Electrolux im Design zu 
wenig innovativ ist. Mit V-Zug können sie 

nicht mithalten. Aber die Qualität der
 Geräte aus Schwanden war immer

hervorragend.»

Martin Hösli (48), 
Netstal, Aussendienst-Mitarbeiter

«Man hat schon lange geahnt, 
dass etwas im Gange ist. Für unsere 

Region ist die Schliessung von 
Electrolux ein herber Verlust.»

Zum Tod von René Burri erinnert sich sein Freund Michael von Graffenried

Legendär: Das Bild vom 
rauchenden Che Guevara
schoss Burri 1963 als
Magnum-Fotograf.

Nie ohne meine Leica:
 Der Fotograf hatte zwar

stets eine Kamera
dabei, drückte aber

nicht immer ab.

René Burri und Michael von 
Graffenried 2005 in Paris. Das Foto 
schoss von Graffenrieds Tochter Meret.

Che-Guevara-Mütze auf dem Kopf, ein grosses 
Herz und gerne etwas Feines im Magen: René 
Burri kocht für seinen Freund von Graffenried.

Konrad Marti (70), 
Schwanden, Pensionär

«Dieser Entscheid macht mich traurig! 
Aber im Dorf gab es schon lange Gerüchte,

dass Electrolux das Werk in Schwanden
schliessen will. Deshalb bin ich nicht wirklich

überrascht, wenn ich das nun erfahren 
muss. Aber bitter ist das schon.»
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«René fing mit 
seiner Kamera 
die Seele ein»
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